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Amtliche Nachrichten. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗ 
Seeretalr Con vreur zu Potsdam den Rothen Adler - Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie den Rentier Platzhoff und den 
Kaufmann Hold zu Elberfeld als Beigeordnete der Stadt Eiberr 
feld für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
7 Angekommen 12 ½ Uhr Mittags. 

London, 7. März. Die heutige „Morning Pof:“ 
(das Organ Palmerſtons) hört, daß Rußland den Großmäch⸗ 
ten gegenüber offen die Einverleibung Polens be; 
ſpreche. Fürſt Vortſchakoff erklärte dem franzöfi⸗ 
ſchen Botſchafter, eine unerläßliche Bedingung für 
eine Wiederannäherung Rußlands an Frankreich fei, 
daß man fortan die polniſche Frage als eine nicht / 
europäiſche behandle. Baron v. Brunnow äußerte 
Hier Mehnliches. Pefterreih wurde von Rußland er, 
ſucht, den Belagerungszuſtand in Galizien bis 20 

Durchführung der Einverleibung Polens aufrecht z 


Was bedeutete dieſe Einrichtung? Nichts anderes, als daß 
zum Bankgewerbe in Preußen wohl Privatleute ihr Capital 
hergeben reſp. riskiren konnten, aber es ſelbſt zu führen und 
zu leiten, war nur der Staat berechtigt, befugt oder befähigt. 
Man mag ſich den richtigen Ausdruck wählen; wir wiſſen 
nicht, welcher der paſſende iſt; vielleicht paſſen fie zum Theil 
alle drei. Mit der Zeit wuchs das Bedürfniß nach mehreren 
Banken und die Luſt bei Privaten, ſolche zu unternehmen. 
Sie verſuchten's, ob ſich die Etablirung von Privatbanken 
neben der Preußiſchen Bank durchſetzen ließ. Nach langem 
Kampf, kann man ſagen, gelang es, von der Regierung die 
Erlaubniß dazu aus uwirken. Aber die ganze Art der Con 
ceſſtonirung dieſer Privatbanken trägt deutlich den Grund⸗ 
gedanken an der Stirn: Der Staat giebt nur aus ‚befondern 
Rückſichten in einzelnen beſtimmten Fallen die Erlaubniß, daß 
von Privatunternehmern das ihm eigentlich allein zuſtehende 
Bankgewerbe in gewiſſen eng gezogenen Schranken unter 
ſeiner Obhut getrieben werden kann, ohne daß er ſonſt eine 
Verantwortlichkeit für dieſen Privatbetrieb übernimmt. 

Wenn aber die Sache bei uns fo liegt, wenn der Privat⸗ 
Banlbetrieb bei uns eigentlich nichts weiter iſt, als die Ueber ⸗ 
tragung der factiſchen Ausübung eines Regals auf Private 
durch beſondere Privilegien auf Zeit, ſo finden wir es ganz 
in der Ordnung, daß, wenn die Staatsregierung oder ge⸗ 
nauer der Chef der Preußiſchen Bank die geſetzliche Ermäch⸗ 
tigung zu irgend welcher Ausdehnung des Betriebs der Preuß. 
Bank verlangt, daß in dieſe Ermächtigung zugleich diejenigen 
nothwendigen Zugeſtändniſſe an den Privatbetrieb aufgenom⸗ 
men werden, welche mit dieſer Ausdehnung im Intereſſe des 
Landes verbunden werden müſſen. Gerade weil bei uns leider das 
Banlweſen dieſe Stellung in der Volkswirthſchaft einnimmt, 
iſt es nothwendig, daß ein und daſſelbe Geſetz ſene Erweite⸗ 
rung der Ausübung des Betriebs der Preußiſchen Bank und 
dieſe Conceſſtonen an den Privatbankbetrieb enthält. Vor⸗ 
auszuſetzen iſt dabei allerdings, daß die Regierung und die 
Landesvertretung nicht überhaupt dem ganzen bisberigen 
Bankweſen bei uns ein Ende machen wollen. Leider müſſen 
keine Ausſichten dazu vorhanden ſein, denn ſonſt würden die 
Amendements wohl wenigſtens die Abſchaffung des Coneeſ⸗ 
ſionszwanges mit aufgenommen und vorgeſchlagen haben, daß 
die Etablirung neuer Banken für die Zukunft nur an die 
Erfüllung gewiſſer geſetzlicher Bedingungen geknüpft ſein dürfe. 
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heißt, feine Ausführung erhalten felle. 
Wien, 6. 

etwas feſter, 
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Met 


5 ober einen geſenderten Gefetzentwurf. Wi 
Genüge die Schickſale folder Matzregeln. Sie find an 
immer gut als Mahnung. Hier iſt aber im Augenblick mehr 
zu thun als zu mahnen. Hier iſt die Gelegenheit geboten, 
eine conditio sine qua non zu ſtellen und die dürfen wir 
nicht ungenutzt vorübergehen laſſen. 


Für die heute noch allgemein maßgebenden Anſchauungen 
über das Bankweſen giebt übrigens der § 1 des von Herrn Har- 
kort eingebrachten verbeſſernden Geſetzentwurfs einen deutlichen 
Beleg. Da heißt es: „Zur Unterſtützung und Belebung des 
Handels und der Gewerbe, ſowie im Intereſſe landwirth⸗ 


Die Majoritä ee Gegiſe ge, 

ie Ma t der verſtärkten Handels⸗Commiſſion hat, 
ben J 2 — der Referenten ablehnte, über⸗ 
haupt die Möglichkeit zurückgewiefen, die Borlage mit Mnten- 
bdements zu verjehen, die das Privatbankweſen betreffen. 
verſtändlich iſt uns biefer Beſchluß der Majorität bis jetzt 
nicht; wir müſſen uns daher beſcheiden, bis uns der Bericht 
die Motive auseinanderſetzen wird. Vorläufig aber mag uns 
geſtattet ſein, zu ſagen, weshalb wir die Amendements über 
das Privatbankweſen zu der Bankvorlage der Regierung ganz 
an der rechten Stelle finden. 

Wer unſere Bankgeſetze lieſt, dem muß eins vor Allem 
klar werden. Bei uns betrachtet der Staat das Bankgewerbe 
als ein ihm im Grunde allein zuſtehendes, als eine Art Re⸗ 
gal. Wenn auch die Preußiſche Bank keine Staetsanſtalt im 
ſtricten Sinne iſt, ſo iſt ſic's doch im euinenten. Ptivat⸗ 
leute ſchießen den Hauptgrundſtock zuſammen. Der Staat 
giebt auch einen kleinen Theil dazu, die Verwaltung und 
Geſchäftsführung iſt aber umgekehrt vertheilt. Der Staat 
bat fie ganz in ſeinen Händen, die Bankantheiliuzaber haben 
nur einige Controldbefugniſſe und über organiſche Verände⸗ 
rungen oder Erweiterungen des Jnuſtituts mit zu beſchließen. 


Privatbanken geſtattet fein". Was würde man zu einem Ge⸗ 
ſetzentwurf ſagen, der alſo begänne: „Zur Unterſtützung und 
Belebung der Conſumtion ſoll die Errichtung von Bäcker⸗, 
Fleiſcher⸗ und Gewürzläden geſtatter ſein“. Einen natürli. 
chen Grund giebt es in der That nicht, warum ſich jene nicht 
ſollen ebenſo frei entwickeln können, wie dieſe. Die Banken ſind 
Geld- und Creditläden im großen Maßſtabe. Iſt ein Bank⸗ 
recht vorhanden, das die eigenthümͤlichen Verkehrsbeziehungen 
der Banken mit dem Publikum unter den erforderlichen 
Rechtsſchuz stellt, dann iſt Alles geſchehen, was der Staat 
für dieſen Zweig der volkswirthſchaftlichen Entwickelung zu 


! K?! K.. — . — 
das neue noch nicht feſt iſt, beſteht die große Schwierigkeit 


Caͤſars Leben von Napoleon III. 
5 nicht darin, 


(Schluß.) 

Es folgt alsdann eine Schilderung des Zuſtandes Roms 
und namentlich der catilinariſchen Verſchwörung. Napoleon 
III. vertheidigt Cäſar gegen die Anſchuldigungen, daß er Ca⸗ 
tlina's Candidatur zum Conſulat unterstützte. „In klarer 
Absicht des Widerſtandes — ſagt er — unterſtüste Cäſar 
Alles, was ſeinen Feinden ſchaden und eine Veränderung des 
Syſtems begünſtigen konnte. Es iſt begreiflich, das Unglück 
der Zeiten nöthigte die angeſehenſten Männer, mit denjenigen 
zu rechnen, welche ihre Antecedentien der Verachtung zu wei⸗ 
den ſchienen. In den Zeiten des Ueberganges, uud das iſt 
die Klippe, wenn man zwiſchen einer ruhmreichen Vergangen⸗ 
beit und einer unbekannten Zukunft wählen muß, treten die 
verwegenen und ſcrupelfreien Männer allein hervor; die An⸗ 
dern, furchtſamer und Sclaven des Vorurtheils, bleiben im 
Dunkel oder ſind der Bewegung hinderlich. welche die Geſell⸗ 

in neue Bahnen zieht. Es iſt immer ein großes Uebel 
ür ein Land, das eine Beute der Agitation iſt, wenn die 
artei der ehrlichen Leute oder der Guten, wie fie Cicero 
gent, nicht die neuen Ideen annimmt, um ſie durch Mäßi⸗ 
— leiten. Daher tiefe Rıfle- Einerſells bemächtigen 
= Menſenleſe Leute ber guten oder ſchlechten Leidenſchaften 
oder zänti ch. dererſeits treten ehrbare Leute, unbeweglich 
ihren bartnächie ledem Fortſchritt entgegen und erregen durch 
liche Gewalithgtigtentderſtand gerechte Ungeduld und bedauer⸗ 
den doppelten Magen: Der Widerſtand pieſer Lesteren hat 
weniger taugen als Re das Feld denen freizulaſſen, welche 
uneniſchiedenen Mate und den Zweifel in dem Geiſte jener 
viel mehr nach der Ehrbaraterhalten, welche die Parteien 
arkeit der Männer, als nach dem 

Werth der Ideen beurtheilt. & Känner, } 
en ; äfarreinigte das demolratiſche 

Banner. Um ſeine Partei zu dil 

i lden, nahm er, das iſt wahr, 
zu wenig achtbaren Agenten ſeine Goſlucht; der deſte Bau⸗ 
meiſter kann nur mit den Materialien bauen, die er unter der 
Hand bat; aber feine ſtete Präocenpation war, ſich die empfeb⸗ 
lenswertheſten Männer zu verbinden. z In den Augen» 
blicken des Ueberganges, wenn das alte Syſtem fertig und 


die Schwierigkeiten zu übe: winden, welche ſich 
dem Aufkommen einer durch die Wünſche des Landes berufe⸗ 
nen Regierung entgezenſtellen ſondern fie dauernd zu begrün⸗ 
den, indem man ſie auf den Beiſtand ehrbarer Männer ſtützt, 
welche von den neuen Ideen durchdrungen und in ihren Prin⸗ 
eipien feſt find.“ 5 f 

Im Anfange des dritten Capitels begegnen wir einer 
wenig günſtigen Schilderung Ciceros. Er war für Schmei⸗ 
cheleien empfänglich, kleingeiſig und ohne Charccter. Es 
wird dann ausgeführt, daß Cäſar nicht zu den Verſchworenen 
gehörte; wäre dies der. Fall al jo hätte fein Einfluß 
bingereicht, um fie im Triumph freiſprechen zu laſſen. Cäſars 
Betragen hält Napoleon III. für durchaus gerechtfertigt, nicht 
ſo dasjenige Ciceros und des Senats. „Das Geſetz verletzen 
war vielleicht eine Nothwendigkeit; aber den Aufruhr ent⸗ 
ſtellen, um ihn verhaßt zu machen, war ein offenbarer Beweis 
von Schwäche.“ 8 

Napolehn III. geht alsdann auf die Grundſätze des er⸗ 
ſten Triumvirats über und ſucht zu beweiſen, daß die unbe⸗ 
ſchränkte Rede- und Stimmfreiheit nur ſo lange eine große 
Wohlthat war, als ſie durch die Sitten gemäßigt, durch einen 
mächtigen Adel gehalten, die Fähigkeiten jedes Einzelnen ent⸗ 
wickelten, ohne dein Wohle Aller zu ſchaden, a „bie 
Freiheit die Urſache des Verfalls geworden“; „Lie Einrich⸗ 
tungen hätten eine ſolche Unbeſtändigk it in den Räthen und 
eine ſolche Unabhängigkeit in den Amtsverrichtungen , daß 
man umſonſt jenen Geiſt der Folgerichtigkeit und Auſſicht 
ſuchte, der unerläßlich iſt für Auftechterhaltung eines fo gro⸗ 
ben Reiches“. Cäſar wurde Conſul. Ueber ſeine Maßregeln 
verbreitet ſich Napoleon III. ſehr ausführlich. Er nennt ſie 
„das Ergebniß einer weiſen Politik und die Ausführung eines 
wohlbedachten Programmes“. Die vollſtändige Apologie Cä- 
ſars findet ſich im folgenden Schluß des erſten Bandes, den 
wir ganz mittheilen, weil er am deutlichſten zeigt, wie ſehr 
der Verfaſſer bei ſeiner Arbeit ſtets an Napoleon I. und Na⸗ 
poleon III. gedacht hat: _, 

„Wir haben gezeigt, wie Cäſar, ſei es als eifriger An⸗ 


Die Gegner des Amendements wollen eine geſonderte Reſo⸗ 
ir kennen zur 


ſchaftlicher Zwecke, jell in den Provinzen die Errichtung von 


thun hat. Wir ſind weit davon entfernt, Herrn Harkort je⸗ 
nen 8 1 zur Laſt zu legen. Er ſpricht nur von dem Boden 
der vorhandenen Anſchauungen aus. Aber das iſt's gerade, 
was wir beklagen müſſen, daß unſere Auſchauungen vom 
Bankweſen überhaupt, von einem der wichtigſten Inſtitute 
der volkswirthſchaftlichen Entwickelung, im Allgemeinen noch 
ſo unvollkommen ſind. 147 ind 


Politiſche Ueberſicht. ee 

Die Militair-Commiffon des Abgeordnetenhauſes 
hielt geftern ihre zweite Berathung. Abermals r die Re⸗ 
gierung durch den Kriegsminiſter, den Major, v. Hartmann 
und einen Rittmeiſter vertreten. Der Abg. v. Forckenb ck 
(Correferent) ſprach ſich dahin aus, daß er materiell feine 
Amendements von 1862 für richtig, unter den ſetzigen Ver⸗ 
hältniſſen deren Erneuerung aber für 1900 halte. Die Vor⸗ 
bedingung jedes Compromiſſes mit der Regierung ſei die An⸗ 
erkennung des Budgetrechtes des Abgeordnetenhauſes durch 
Thaten. Vertrauen könne er in keiner Axt als Abgeordneter 
haben. Schon 1815 ſei die Verfaſſung verheißen und exit 
nach der Kataſtropye des Jahres 1848 gekommen. In der 
Verfaſſung ſelbſt jeien fo und fo viele Verheißungen und etzt, 
nach 15 Jahren, noch nicht erfüllt. Das budgetlofe Regi⸗ 
ment ſei auch nach der Streichung der Reorganiſation ein 
ganzes Jahr lang fortgeſetzt. Man könne nicht jagen, daß, 


wenn man amendire, das Bupgetrecht von ſelbſt wiederkehre; 


dazu fehle es an jeder Bürgſchaft und dieſe müſſe gegeben 
werden. Uebrigens ſei für den Fall der Anerkennung des 
Budgetrechtes, für den Fall einer beantragten Indemnität für 
die budgetleſe Verwaltung er noch nicht darüber eniſchieden, 
ob er nicht eine Reſolution beantragen werde, in welcher er 
1) dieſe Vorbedingung, 2) die vorherige Einbringung der 
Marinevorlage in das Abgeordnetenhaus El Kin Ueber. 
weil nur, Marine und Landheer zuſammeng gig, eine Ueber⸗ 
ſicht der Koſten und Laſten des Landes ermöglichen. — Abg. 
Staven dagen rechtfertigte noch einmal feine auf ein Contin⸗ 
entirungsgeſetz gerichteten Vorſchläge und interpellirte den 
riegsminiſter wegen ſeiner in der vorigen Sitzung dahin 
auszulegenden Aeußerung, daß politiſche Fel en der Ableh⸗ 
nung der Vorlage von Seiten des Hauſes, 5 dre 


gegenüber den nen rtigen Verwickelu 
emerkte ferner, daß die Regierung te 
1725 t ac mi — . e 
‚vorzugehen, denn fie könne dann nicht zurück, die leste 
fer Bann anögefpieit, mähreh Ma 1 fl I 
gerer Lage befinde. 15 15 fle blem zu⸗ 
ſtimmen, bevor fle nicht ſicher ſei, daß u auf die Maforität 
ſe zu rechnen hätte die großen Fragen 
der Politik mit in die Debatte gezogen und der Miniſter 
- einzelnes Mitglied der Regierung 
ſich nicht vollſtändig äußern; allein er verſichere, daß die Re⸗ 
en dem Haufe, Jo früh⸗ 


gierung beabſichtige, die Etats⸗Vorla 
zeitig zu machen, daß ſie noch vor Beginn des betreffenden 
Jahres tee erlangen könnten. Indemnität würde 
die Regierung hei der Rechnungslegung ohnehin verlangen 
müſſen, es würde dies wahl auch in einer Form geſchehen, 
welche allen billigen Anforderungen eutſprechen dürfte. Auch 
hätte die gere ihre Anſichten in Bezug auf arine⸗ 
Vorlagen nicht 0 dert, vielmehr würde dieſe Vorlage, welche 
bis fetzt nur durch Vernehmung von Sachveiſtändigen aufge⸗ 
halten worden, dem Haufe nächſtens zugehen. — Abg. von 
Hoverbeck ſprach für einfache Verwerfung der Vorlage. — 
Abg. Mühlenbeck erklärte ſich bereit, auf eig e 


der Heeresorganiſation einzugehen, aber nur gegen erforder⸗ 


reger aller volksthümlichen Maßregeln, ſei es als erklärter 
Parteigänger des Pompeſuß, ſtels nur ſeinen politiſchen Ueber⸗ 
zeugungen gefolgt iſt; wir haben geſehen, wie er, von edlem 
Ehrgeize erfüllt, Gewalt und Ehren d aber wit wiſſen 
auch, daß die Geſchichtſchreiber in gemeinen ſein Verhal⸗ 
ten auf andere Beweggründe zurückführen. Seit dem 500 
684 ftellt man ihn bereits ols einem licher Plane folgend, 
feine Fallen legend, feine Werkzeuge in Bereitſchaft haltend, 
dar. Er beſitzt die abſolute Vorausſicht der Zukunft, die Für 
higkeit, Menſchen und Dinge je nach feinem Willen zu lenken, 
und Jeden, ohne daß er es ahnt, in die Mitſchuld ſeiner tif 
angelegten Plane zu verwickeln. Alle feine Handlungen haben 
einen verſteckten Beweggrund, welchen der Hiſtoriker hintere 
her entdeckt hat. Wenn Cäſar die Fahne des Marius wieder 
emporhebt, wenn er die Unterdrückten vertheidigt und die 
Soldknechte der früheren Tytannei verfolgt, ſo thut er es, 
um ſich der für feinen Ehrgeiz nöthigen Unterſtüsung zu ver⸗ 
ſichern; wenn er mit Cicero ſtreitet zu Gunſten der Geſetz⸗ 
lichkeit im Prozeſſe der Mitſchuldigen Catilina's ober zur Uns 
terftügung eines agrariſchen Geſetzes, deſſen politiſchen Zweck 
er billigt; wenn er, um eine große Un erechligkeit Sulla's 
gut zu machen, die Wiedereinsetzung der Kinder der Verbann⸗ 
ten in ihre Rechte vetficht, ſo thut er das, um den großen 
Redner vor der Voltepartei bloß uſtellen; wenn er dagegen 
ſeinen Einfluß der Sache des Bonipeius zur Verfügung stellt, 
wenn er bei Gelegendeit des Kriege gegen die Piraten mit 
dazu beiträgt, daß Potpeſus eine für maßlos erklärte Auto⸗ 
vität bewilligt wird, wenn er außerdem bei dem Plebiscite 
mitwirlt, welchen ange Beſehl über das egen Mithridates 
beftimmte, Heer übertkägt, wenn er ihm ſpäter, obgleich ab⸗ 


weſend, außetordentliche Ehren übertragen läßt, fo itzut er 


das wieder nur zu dem macchiavelliſtiſchen Zwecke, die Größe 
des Pompelus zu feinem Vortheile auszubenten. Vertheidigt 
er die Freiheit, fo geſchiebt es, um feinen Gegner zu verder⸗ 
ben, vertheidigt er die Regierung, ſo geſchieht es, um die Rö⸗ 
mer an die Tyrannei zu gewöhnen. Strebt endlich Cäjar 
gleich allen Mitgliedern des römiſchen Adels nach dem Con⸗ 
ſulate, jo thut er es, jagt man, weil er bereits fenfeite der 


liche Garantien Seitens ber Regierung, Dahin rechne er 
vor Allem ein Geſetz über die Ober⸗Rechnungskammer und 
ein Geſetz über die Verantwortlichkeit der Miniſter. — Abg. 
Andre iſt mit der Reorganiſation einverſtanden, unter der 
Bedingung, daß die zweijährige Dienſtzeit gewährleiſtet werde 
und die dadurch erzielte Verminderung der Koſten eintrete. — 
Der Referent Abg. Gneiſt ſprach ausführlich über die 
Frage, ob die Cabinets⸗ Ordre vom 22 December 1819 
über die anderweite Eintheilung der Landwehr als Ge- 
ſetz gelten könne, welche ohne Genehmigung der 
Landes - Vertretung nicht abgeſchafft werden dürfe. — 
Der Kriegsminiſter erwiverte darauf, daß dieſe Cabinctsordre 
lediglich die Natur der Königl. Verordnung habe, nur regle⸗ 
mentariſche Vorſchriften enthalte und deshalb auch uach Er⸗ 
laß der Verfaſſung nur durch deu König aufgehoben werden 
könne. Gleichwohl gebe der Miniſter zu, daß hier eine Al⸗ 
lerhöchſte Verordnung mit voller geſetzlicher Kraft vorliege. 
Es kommen dabei die Cabinetsordres von 1832 und 1837 
zur Sprache, durch welche die Dienſtzeit auf zwei Jahre her 
abgeſetzt wurde. Der Miniſter wurde gefragt, ob er auch 
dieſen Ordres Geſetzeskraft beilege. Der Miniſter erwiderte 
darauf, daß dieſe Verordnungen durch eine Cabinetsordre 
vom 28. Auguſt 1856 aufgehoben ſeien. Nachdem ſprach noch 
der Abg Waldeck ausführlich über die Unzuläſſigkeit eines 
Amendements, welches ein Contingentirungsgeſetz beantrage 
und alles Weitere der Willkür der Regierung überlaſſen wolle. 
Zuletzt ſprach der Abg. Mellin. Er erklärte, daß auch er 
für Verwerfung, ohne alle Amendirung, ſtimmen würde, in⸗ 
dem er betonte, daß das Verhältniß der Reſerve in der jetzi⸗ 
gen Novelle weit ſchwankender und faſt mehr in die Hand 
der Reg. gelegt ſei, wie früher. Er verglich die franzöſiſche 
Militeieverfaffung mit der preußiſchen und wies nach, daß 
die Bevölkerung in Frankreich mehr gegen etwaige willkür⸗ 
liche Behandlung der Reg. dabei geſchützt ſei, als in Preu⸗ 
ßen. Hiernach wurde die Fortſetzung der Generaldebatte bis 
Donnerſtag vertagt. 


Der General⸗Bericht der Budget⸗Commiſſion des 
Abgh. iſt vertheilt. Er beginnt mit einer bereits mitgetheil⸗ 
ten Betrachtung über den diesjährigen Etat und die in frü⸗ 
hereren Jahren erſtatteten Vorberichte. Ueber das Wachs⸗ 
thum der Einnahmen und Ausgaben ſeit Einführung der Ver⸗ 
faſſung giebt der Bericht folgende Ueberſicht: Die Einnahmen 
haben betragen im Jahr 1850: 91 Mill. , 1851: 93 Mill. 

„ 1852: 97 Mill. %, 1853: 99 Mill. %, 1854: 107 
ill. ., 1855: 111 Mill. %, 1856: 118 Mill. %, 1857: 
120 Mill. %, 1858: 126 Mill. % Die Ausgaben entſpre⸗ 
chen in den letzteren dieſer Jahre den Einnahmen, in den 
Jahten von 1850 —1853 find dieſelben höher. Sowohl in 
dem allgemeinen Bericht der Budget⸗Commiſſion des J. 1858, 
als auch in dem Vorberichte zum Etat pro 1859 findet ſich 
wiederholt folgende Betrachtung wiedergegeben. „Nur durch 
eine weiſe Sparſamkeit iſt es gelungen, in den durch die un⸗ 
glücklichen Ereigniſſe des Jahres 1806, die feindliche Oceu⸗ 
ation und die ſchweren Opfer des glorreichen Befreiungs⸗ 
ampfes völlig zerrütteten Finanzen des preuß iſchen Staates 
eine mußerhafte Ordnung wiederherzuſtellen, den tief erſchüt⸗ 
terten Credit auf einer ſicheren Grundlage wieder zu beſeſti⸗ 
gen. Schwerlich wird es möglich ſein, unſerem Staate dieſe 
großen Stützen ſeiner Macht durch andere Mittel dauernd zu 
erhalten als durch diejenigen, durch welche ſie geſchaffen wor⸗ 
den ſind. Dahin zu wirken, daß der Geiſt weiſer Sparſam⸗ 
leit wiederum mehr und mehr Eingang finde, iſt die Auf ⸗ 
gabe der Staatsregierung, wie der Landesvertretung. Rur 
durch ihr kräftiges Zuſammenwirken kann dies Ziel erreicht 
werden.“ 

In den folgenden Jahren wurden die Einnahmen und 

Ausgaben geſetzlich feſtgeſtellt: 


Einnahmen. Ausgaben. 
1589 . ca. 131 Mill. % 131 Mill. % 
1860 en 
1861 F 139 


Seit der Zeit der budgetloſen Verwaltung wurden Li 
den Etats- Entwürfen der Staatsregierung die Einnahmen 
und Ausgaben veranſchlagt: 


Einnahmen. Ausgaben. 
1862 ca. 136 Mill. % 139 Mill. 
1863 rn 


Nachtrags⸗Etat pro 1863 „ 
864 . ca. 141 Mill. mM 143 „ „ endlich 
777... 0 480, 
Die veranſchlagten Einnahmen und Ausgaben des Etats⸗ 
Entwurfes pro 1865 ſtellen ſich um 56,599,651 %, alſo über 
59% höher, als die im Etat des J. 1849 angeſetzten Einnah⸗ 


22222200ꝗ061. ³˙·ü . ——T—' — 
Nan und ves Staubes der Schlachten die Dictatur, den 

hron ſelbſt ſich erheben ſah. Solche Auslegung entſpringt 
dem allzugewöhnlichen Fehler, daß man nicht die Thatſachen 
als ſolche, ſondern ſtets nur nach dem Lichte beurtheilt, in 
welchem ſpätere Ereigniſſe fie erſcheinen laſſen. 

„Es iſt eine ſonderbare Inconſequenz, den überlegenen 
Männern gleichzeitig kleinliche Beweggründe und übermenſch⸗ 
liche Vorausſicht unterzuſtellen! Nein, es iſt nicht der elende 
Gedanke, Cicero bloszuſtellen, der Cäſar leitete; er bediente 
ſich nicht einer mehr oder weniger geſchickten Taktik, er ge⸗ 
horchte einer tiefen Ueberzeugung, und auf das erſichtlichſte 
wird dies bewieſen durch den Umſtand, daß es, einmal an 
die Gewalt gelangt, ſein Erſtes iſt, als Conſul oder als 
Dictator in Volling zu ſetzen, was er als Bürger vertreten 
hatte, wie es das agrariſche Geſetz und die Wiedereinſetzung 
der Verbannten in ihre Rechte beweiſt. Nein, wenn er Pom⸗ 

eſus unterſtützt, fo thut er es nicht, weil er ihn zum Fall zu 
keinen hofft, nachdem er ihn groß gemacht, ſondern weil 
dieſer große Feldherr für dieſelbe Sache kämpfte, wie er; 
denn Niemand war es verliehen, bis zu jenem Grade die 
Zukunft zu ſchauen, um zu errathen, wie der Ueberwinder 
des Mithridates ſeine Triumphe und ſeine wirkliche Volks⸗ 
thümlichkeit verwerthen würde. In der That bebte Rom vor 
Angſt, als er in Italien landete. Wird er fein Heer ent» 
laſſen? Dieſe bange Frage ſchwebte auf allen Lippen. 
Kommt er als Gebieter zurück, jo konn ihm Niemand wider⸗ 
ſtehen. Wider die allgemeine Erwartung entließ Pompeſus 
feine Truppen. Wie konnte Cäfor eine jo wenig den Ge⸗ 
wohnheiten der Zeit entſprechende Mäßigung vorausſehen? 

„Dt es wahr, was behauptet wird, daß Cäſar, als Pro⸗ 
conſul, nach der ſouveränen Gewalt ſtrebte? Nein! Als er 
nach Gallien ging, konnte er nicht daran denken, in Rom zu 
herrſchen; er konnte dies fo wenig, als General Bonaparte 
bei ſeinem Abgange nach Italien 1796 an das Kaiſerreich 
dachte. War es denn Cäſar möglich, vorauszuwiſſen, daß ihn 
während feines zehnſährigen Aufenthaltes in Gallien dort ſtets 
vas Glück begünſtigen würde, und daß nach Ablauf dieſes 
Zeitraums die Geiſter zu Rom ſeinen Plänen noch immer 
gewogen ſein würden? Konnte er es errathen, der Tod ſei⸗ 
ner Tochter werde das Band, welches ihn an Pompeius 
nüpſte, zerreißen, daß Craſſus, anftatt aus dem Orient als 


Bundesfeſtungen zu verſehen. 


men, während die Bevökerung 1849. 
betrug, und jetzt annähernd (da die Re⸗ 
ſultate der neuen Volkszählung noch 

noch nicht bekannt ſind) über 19,000,000 Seelen 
beträgt, ſomit während deſſelben Zeitraums noch nicht 17% 
gewachſen iſt. Es folgt darauf die Betrachtung der einzel⸗ 
nen Etats. Darüber ſpäter. 


Die „Rordd. Allg. Ztg.“ verſucht einen Commentar zu 
der letzten Rede des Herrn Miniſters des Innern zu geben, 
der gegenüber dem klaren und unzweideutigen Wortlaut jener 
Rede ſich eigenthümlich genug ausnimmt und hinlänglich be⸗ 
kundet, wie wenig erbaut die bisherigen fanatiſchen Gegner 
der ſog. „parlamentariſchen Regierung“ find. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſucht ſich mit einer allerdings nicht einmal ele- 
ganten Wendung aus der Affaire zu ziehen. Während der 
Herr Miniſter des Innern ſagte, daß die Regierung hoffe, 
die Majorität mit der Zeit zu gewinnen, erklärt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, die Regierung habe bereits die Majorität 
für ſich und zwar ſei das jener bekannte Theil der Bevölke⸗ 
rung, welcher ſich gar nicht bei den Wahlen betheiligt und 
damit nach der „Nordd. Allg. Zig.“ unzweifelhaft documen- 
tirt, daß „die Regierung ſchon alles gut machen werde.“ 


Die Mittheilungen der Zeitungen über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage ſind derartig widerſprechend und ver⸗ 
wirrt, daß es unmöglich iſt, ein klares Bild über die Stel⸗ 
lung der einzelnen Cabinete zu gewinnen. Von der Annexion 
bis zum vollſouverainen Bundesſtaat wird das Thema in 
allen Zwiſchenſtufen behandelt. Als thatſächlich iſt bis jetzt 
nur die Ablehnung der preußiſchen Forderungen durch Oeſter⸗ 
reich zu melden. Die Depeſche, welche die Ablehnung ent⸗ 
hält, fol pofitive Gegenvorſchläge machen. Vom Bundes⸗ 
tage iſt's wieder ſtiller geworden; wenn es dort wirklich zu 
einem Antrage kommt, wird es mit demſelben wohl nicht viel 


auf ſich haben. 


Berlin, 6. März. Schon neulich meldete ich Ihnen, 
daß die Verhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten des 
Zollvereins und Oeſterreichs beendigt ſeien und daß es ſich 
nur noch um Zuſammenſtellung der Vereinbarungen handele. 
Jetzt iſt der Vertrags Entwurf fertig und wird ſofort den 
Vereins⸗Regierungen mitgetheilt werden. Die Ratification 
deſſelben erfolgt, wenn die Genehmigung der Zollvereins⸗Re⸗ 
gierungen zu dem Vertrage ausgeſprochen ſein wird. Es darf 
vorausgeſetzt werden, daß der Entwurf ein ſtarkes Opus iſt, 
denn die Länge der Verhandlungen deutet ſchon darauf hin. Ich 
bin im Stande, ſchon heute Einiges aus demſelben mitzu⸗ 
theilen. Die öſterreichiſchen Mahlproduete find bei ihrem 
Eingang in den Zollverein ganz von Zöllen befreit und die 
Eingangsabgabe von Schlachtvieh ꝛc. iſt ermäßigt. Oeſter⸗ 
reich hat dagegen den Boll für fertige Eiſenwaaren und 
Quincaillerien herabgeſetzt. — Der zwiſchen Preußen im 
Namen des Zollvereins und England vereinbarte Bollver- 
trag beſteht nur aus wenigen Paragraphen, in denen das 
Princip ausgeſprochen wird, daß eine Erhöhung des beider⸗ 
ſeitigen Tarifs nicht ſtaltfinden ſoll. — Seitdem man Eifen- 
platten mit Erfolg zum Schutze gegen feindliche Geſchoſſe 
verwendet, ſind Verſuche gemacht worden, auch Eiſenpanze⸗ 
rungen bei Feſtungen anzubringen. Preußiſcherſeits iſt dieſe 
Angelegenheit ſchon bereits früher erwogen worden, jetzt iſt 
nun auch angeregt worden, mit ſolchen Panzerungen die 


Da jedoch von Seiten des 
Bundes und von der großen Mehrzahl der Bundesmitglieder 


die Frage Erörterungen noch nicht unterzogen iſt, ſo iſt der 
Feſtungs⸗Abtheilung der Bundes-⸗Militair⸗Commiſſion in 
Frankfurt der Auftrag ertheilt worden, ſich mit Berathungen 
über derartige Eiſenpanzerungen zu beſchäftigen. — Gegen— 
über den vielfachen Andeutungen, daß Preußen ſich von den 
in der Depeſche vom 23. Februar aufgeſtellten Forderungen 
ſich noch Manches abhandeln laſſen wird, kann ich die Ver⸗ 
ſicherung wiederholen, daß mit allen Mitteln Preußen nach 
Erfüllung der Forderungen ſtreben wird. 

„ Die Abg. Bender, Buchholz, Donalſes, Frentzel ꝛc. ꝛc. 
haben in dem bekannten Prozeſſe wegen der von den Abg. 
unterzeichneten Flugſchriftt: „Was thut dem Landmann in 
Preußen noth“ Vorladung zum Termine nach Mohrungen 
auf den 27. März erhalten. Im Abgh. iſt in Folge deſſen 
der Antrag eingebracht, auf Grund des Art. 84 der Verfaſ⸗ 
ſung die Siſtirung des Strafverfahrens während der Dauer 
der Sitzungsperiode zu verlangen. ; : 

— Der Wiener „Preſſe“ wird von hier geſchrieben: „Einer 
unſerer Abgeordneten macht ſich gegenwärtig an die lehrreiche 
Zuſammenſtellung der Budget. Bolten für die reorganiſirte 
Armee und für den Volksunterricht in Preußen. Während 


Sieger heimzukehren, vou den Parthern befiegt und getödtet 
wird, daß die Ermordung des Clodius in ganz Italien das 
Oberſte zu unterſt lehren würde? Konnte er es endlich ahnen, 
daß die Anarchie, die er mittelſt des Triumvirats erſticken 
wollte, die Urſache ſeiner Erhebung werden würde? Cäſar 
hatte große Beiſpiele vor Augen; er trat glorreich in die Fuß⸗ 
ſtapfen der Sciplonen und der Paulus Emilius. Der Haß 
ſeiner Feinde zwingt ihn, ſich der Dietatur zu bemächtigen, 
wie Sulla, aber er that es zu edlerem Zwecke und frei von 
Rachſucht und Grauſamkeit. 1 

„Suchen wir in großen Seelen nicht immer kleine Lei⸗ 
denſchaften. Der Erfolg der Männer von überlegenem Geiſte 
— und dis iſt ein tröftender Gedanke — iſt weit mehr die 
Folge der Erhabenheit ihrer Gefühle, als der Speculationen 
des Egoismus und der Liſt; dieſer Erfolg hängt weit mehr 
ab von ihrer Geſchicklichkeit, die Umſtände zu benützen, als 
von jener blinden Vermeſſenheit, ſich der Hervorbringung von 
Ereigniſſen, welche in der Hand Gottes allein find, für fähig 
zu halten. Gewiß, Cäſar hatte den Glauben in feine Be⸗ 
ſtimmung und das Vertrauen in ſein Genie, aber der Glaube 
iſt etwas Inſtinctives und nicht etwas Berechnendes, und das 
Genie hat das Vorgefühl der Zukunft, ohne ihre geheimniß⸗ 
vollen Wege zu errathen.“ 900 

Soweit der Kaiſerliche Verfaſſer Wir glauben nicht, 
daß die Auffaſſung des Kaiſers, nach welcher dem Genie ge⸗ 
ſtattet fein ſoll, über Geſetz und Recht ſich hinwegzuſetzen, 
viele Freunde und Vertheidiger finden wird. Eine Folge 
wird das Buch unzweifelhaft haben: die Franzoſen werden 
über Cäſar ge und offen jagen können, was eigentlich an 
eine andere Adreſſe gerichtet iſt. Schon die Vorrede hat un⸗ 
zweideutige Beurtheiluagen in dieſem Sinne erfahren. 


Stadt⸗Theater. l 

*r Erſte Gaſtdarſtellung des ruſſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Wilh. Gerſtel: „Gebrüder Foſter.“ 

Das Töpfer'ſche Stück hat als Schauſpiel feine bemer⸗ 
kenswerthen Schwächen. Wir feben wohl die „Launen des 
Glückes“, von denen der Nebentitel ſpricht, nicht aber die 
ſtrenge, folgerichtige Entwickelung jenes Schickſals, deſſen 


16,331,187 Seelen 


Schöpfer der Menſch ſelbſt i. Die Charaktere find zwar 


mit recht grellen Farben gezeichnet, haben aber trotzdem eine 


der Militairetat für 1865 auf 41,333,516 . veranſchlagt 
iſt, ſomit um 1,652,781 % höher als im vorigen Jahre, be⸗ 
trägtsdie Unterſtützung, welche an 34,000 preußiſche Schulen 
etatsmäßig ausgeworfen wird, 912 %; für neu zu creirende 
Schulen werden 908 % bewilligt; in Summa 1820 % 
Mehrausgabe für das geſammte preußiſche Unterrichtsweſen.“ 

— Der Lieutenant zur See Rodeuacker traf geſtern Abend mit 
einem Commando von 5 Dedoffizieren, 51 Unteroffizieren und 244 
Matroſen des Oſtſeegeſchwaders von Kiel hier ein. Das Commando 
wurde in Bürger⸗Quartieren für die Nacht untergebracht und fuhr 
heute früb mit der Eiſenbahn nach Danzig weiter. 

— Der Abgeordnete Müller (Anklam) hat fein Mandat 
niedergelegt. 

Herr Staatsanwalt Giehlow, früher in Danzig, iſt, 
wie wir hören, als Staatsanwalt von Oppeln nach Stettin 
verſetzt worden. 

— Dem Abgeordnetenhanſe iſt jetzt auch eine Petition für eine 
Hageſtolzenſteuer mit dem Bemerken zugegangen, daß man fie 
zur Dotirung der Invaliden verwenden möge. 

— Die Ziehung der 3. Klaſſe 131. K. Klaſſen - Lotterie wird 
am 14. März d. J. im Ziehungsſaale des Lotterie-Gebändes ihren 
Anfang nehmen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ bört, wird die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen das Erkenntniß, das der Staatsgerichtshof im 
Polenprozeß gefällt hat, keine Appellation eiulegen, bez. hat er 
dieſelbe zurückgenommen. Andererſeits haben auch von den 
Verurtheilten nur einige wenige appellirt. 

Belgard, 3. März. (N. St. Z.) Die Stadtverordneten 
haben in einer außerordentlichen Sigung geftern beſchloſſen 
ſich bei dem Bau einer Bahn Belgard- Bublig-Diefhau mit 
einer Actienzeichnung von 50,000 % zu betheiligen. Die 
Zeichnungen von Privaten, deren Sammlung fortgeſetzt wird, 
haben bis jetzt die Höbe von 60,000 % erreicht. Auf dem 
nächſten Kreistage wird der Antrag eingebracht werden, 
Stände wollen ſich bei dem in Rede ſtehenden Unternehmen 
mit einer Zeichnung von 200,000 % betheiligen, welche 
durch Kreis» Obligationen zu decken fein werden; ob die K. 
Regierung einen ſolchen Beſchluß beſtätigen würde, iſt frei⸗ 
lich fraglich. 

Nußlaud und Polen. “ Warſchau, 6. März. 
Schon ſeit einiger Zeit ſah man hier mit Spannung 
dem 2. März, dem Tag der Thronbeſteigung Alexan⸗ 
ders II., entgegen, da es allgemein hieß, daß an 
dieſem Tage eine umfaſſende Amneſtie bekannt gemacht 
werden würde, oder wenigſtens die Erlaubniß zur Rücktehr 
in die Heimath aller derjenigen, die „auf adminiſtrativem 
Wege“, d. h. ohne Verhör und Urtheil, nach den entlegenften 
Orten Rußlands verbannt ſind. Am 26. Februar wurde je⸗ 
doch amtlich bekannt gemacht, daß die Galafeier der Thron» 
befteigung vom heiligen Synod in Peters burg auf den 5. März 
verlegt wurde, da der 2. März in dieſem Jahre bereits in 
die ruſſiſchen Faſten fällt, in welchen Feierlichkeiten nicht er⸗ 
laubt ſeien. Man mußte ſich alſo drei Tage länger gedulden. 
Die Erwartung iſt inzwiſchen vollßändig getäuſcht; denn der 
geftrige Tag verlief bier wie alle andern Galatage mit 

mpfang im Schloß, großem Parade⸗Gottesdienſt mit Kanonen⸗ 
ſalven, polizeilich befohlener Illumination und Freitheater. 
Der zu den langweiligſten Ceremonien gehörende Empfang war 
dies Mal jedoch nicht ſo monoton, wie alle bis jetzt hier ar⸗ 
gehaltenen. Es waren nämlich, außer den gewöhnlichen Gäſten 
ex officio, dies Mal noch mehrere Bauern aus der Nähe 
Warſchaus anweſend, die von dem betreffenden Kreis⸗Kriege⸗ 
Chef bier zu erſcheinen aufgefordert worden find. Aus der 
Mitte der erſchienenen Bauern wurden einige mit an Kettchen 
hängenden Medaillons beſchenkt, zum Andenken an den 2. März, 
an welchem im vorigen Jahre die Ukaſe wegen der Eigen- 
thumeverleihung hier bekannt gemacht worden find. Dieſe, 
ich weiß nicht weshalb, bevorzugten Bauern wurden zwiſchen 
den anderen ſtereotypen Empfangs⸗Gäſten in den Sälen des 
Schloſſes aufgeſtellt, ihre üdrigen Collegen ſtanden auf dem 
Schloßhof in Reih und Glied, bis Berg in Begleitung von 
Trepow zu ihnen ſich begab, mit ihnen einige Worte wechſelte 
und ſie zu einem Mahle einlud, worauf die Leute ſich tief 
verbeugten und zu den für fie im Brühl'ſchen Palais aufge⸗ 
ſtellten Tiſchen ſich begaben. — Die Liquidations⸗Cemmiſ⸗ 
ſtonen find feit einiger Zeit eingeſetzt. Von ein paar Gegen⸗ 
den liegen mir zuverläſſige Berichte vor, dahin lautend, daß 
die Herren Commiſſare mit den Gutsbeſitzern über gewiſſe 
Procente von den Liquidatſons Summen einig werden, wo⸗ 
nach die Höhe dieſer Summen feſtgeſetzt wird. — Es darf 
der Umſtand nicht unbemerkt bleiben, daß die polniſchen 
Staate papiere ſeit der neuen Aera in fortwährendem Sinken 
ſind. Pfandbriefe z. B., die ſich zu allen Zeiten behauptet 
hatten, und gerade in den gefährlichen Zeiten des Krim⸗ 
krieges jo wie des Aufſtandes über pari hielten, find letzt auf 
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gewiſſe Unbeſtimmtheit; ſie find zu ſehr allgemeine Begriffe 
(der kalte, nur rechnende Kaufmannsgeiſt, der geniale Leicht 
ſinn ꝛc.), und zu wenig individualiſirt; die Entwickelung in 
denſelben erſcheint nicht ſowohl gefegmäßig fortſchreitend, als 
vielmehr oft ſprungweiſe und gewaltſam. Aber dennoch iſt 
die Anlage dieſer Charactere intereſſant genug, um den Dar ⸗ 
ſteller anzuziehen, vielleicht um jo mehr, als ihm die Auf⸗ 
gabe bleibt, Manches auszuführen, was der Verfaſſer unaus⸗ 
geführt gelaſſen. Ueberdies giebt das Stück eine Reihe höchſt 
effectvoller Scenen. 

Herr W. Gerſtel (Thomas Foſter), bei unſerem Publi⸗ 
kum durch ein früheres Engagement bei der hieſigen Bühne 
in ſehr gutem Andenken, gehört zu jenen Künſtlern, die ihren 
Erfolg recht eigentlich ihrer eigenen Arbeit verdanken. Es iſt 
nicht einer jener Darſteller, die, nachdem ſie den Character in 
feinen allgemeinen Zügen aufgefaßt, im Einzelnen ſich auf 
die geniale Geftaltungsgabe ihrer Natur verlaſſen. Herr 
Gerſtel arbeitet vielmehr die Einzelheiten mit ſorgfältigſtem 
Studium und eindringendem künſtleriſchem Verſtändniß aus; 
feine einzelnen Scenen find wohl gezeichnete Genrebilder, ſe⸗ 
doch fo angelegt, daß die Einheit des Cgaracters in dieſen 
Details vollſtändig feſtgehalten wird. Das Publikum beglei⸗ 
tete die Darſtellung mit den lebhefteſten Zeichen des Beifalls. 
Auch abgeſehen von dem geſchätzten Gaſte ſtand ein recht 
günſtiges Geſtirn über der geſtrigen Aufführung. Zunächſt 
waren die Leiſtungen des Herrn v. Othegraven (Stephan 
Foſter) und der Frau Fiſcher (Agneſe) Leiſtungen erſten 
Ranges. Wir glauben nicht, daß man den zuerſt ſtark ver⸗ 
wahrloſten, aber grundbraven und dann in feiner guten Natur 
ſich aufrichtenden Stephan Foſter nach beiden Seiten hin 
wahrer und zugleich einheitlicher darſtellen kann, als es geſtern 
Herr v. Othegraven that. Frau Fiſcher wiederum beſitzt 
die Kunſt, die kleinen Neckereien eines überlegenen Ver⸗ 
ſtandes mit Gemüthsinnigkeit jo wohl zu verbinden, daß ihr 
die Rolle der Azneſe durchaus gelingen muß. In den klei⸗ 
neren Partien waren Frau Woiſch, Frl. Lüdt und die 
Herren Bergmann, Grauert und Schönleiter gam 
auf ihrem Platze. Die Komiker Herr Hampel und Herr 
Freitag würden wirkſamer geweſen ſein, wenn ſie ihre Rollen 
weniger im Charakter der Poſſe durchgeführt hätten. 


94% gefallen. Auch die Actien der Warſchau⸗Wiener und 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn find um 10—12 2 zurück⸗ 
egangen, ſeitdem ihre Verwaltung in politiſch⸗tendenziöſer 
Weiſe Händen anvertraut wurde, die früher ſolche Unter- 


nehmungen nicht anrühren durften. 


Danzig, den 6. März. 

Aus der Sigung der Aelteſten der Kaufmannſchaft 
vom 4. März c. iſt Folgendes zu berichten: Die Commiſſion, 
welcher die von der Königl. Regierung feſtgeſtellte Börſen⸗ 
und Mäller⸗Ordnung zum Bericht zugeſtellt worden iſt, hat 
ihren Bericht erſtattel. Die Anträge der Commiſſton wurden 
überall zum Beſchluß erhoben; danach bat ſich gegen die 
Mäkler⸗Ordnung nichts zu erinnern gefunden; in Betreff der 
Börſen⸗ Ordnung haben ſich noch einige Bedenken herausge⸗ 
ſtellt, über welche der Königl. Regierung Bericht erſtattet 
werden ſoll. Mit Bezug auf das vom Collegio an den 
preußiſchen General Conſul in Warſchau gerichtete Ge⸗ 
ſuch, die an den Statthalter von Polen, Grafen v. Berg, 

erichtete Bitte um Aufhebung des noch in Polen beſtehenden 
hauſſee-Zolles zu unterſtützen, wird dem Collegio mittelſt 
Reſcripts des Handelsminiſterii vom 28. Februar cr. eröff⸗ 
net, daß der gegenwärtige Zeitpunkt nicht für angemeſſen er⸗ 
achtet werden könne, die Angelegenheit bei der Kaiſerl. ruſſi⸗ 
ſchen Regierung noch beſonders zu betreiben. — Mehrere 
hieſige Kaufleute haben den Antrag geſtellt, dahin zu wirken, 
daß die den Schiffsmäklern zu zahlende Befrachtungs⸗Cour⸗ 
tage in Zukunft nach einem Procentſatz von dem effectiven 
Betrage der Fracht feſtgeſetzt werde; fie haben 2% Procent 
als den niedrigſten in andern Ländern üblichen Satz vorge⸗ 
ſchlagen. Das Collegium hat dieſen Antrag, in Erwägung, 
daß nach demſelben die zu zahlende Befrachtungs⸗Courtage 
beinahe auf das Doppelte ihres jetzigen Betrages erhöht wer⸗ 
den würde, zurückgewieſen. 

Laut hier eingetroffener telegraphiſcher Nachricht von 
n iſt der engliſche Schooner „Princeß of Wales“, 

apt. Seroggie, mit einer Ladung Früchte von Meſſina kom⸗ 

mend, beſtimmt nach Danzig, Eiſes halber verhindert, die 
Reiſe fortzuſetzen, daſelbſt eingelaufen, um günſtigeres Wetter 
abzuwarten. Die Ladung iſt in gutem Zuſtand. 

* Dem Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Preußen find 
hier ferner folgende neue Mitglieder beigetreten: Die Herren 
Pretzell, D. Siedler, Dr. Bramſon, Dr. Schneller, 
Dr. Sachs, Aug. Friedr. Schultz (Jäſchkenthal), T. Storrer, 
B. Loche, Dr. med. Landsberg, Herm. Pape, Herm. 
Stobbe, Wilde, Faber ⸗Fidlin. Weitere Beitrittserklä⸗ 
rungen nimmt gern an die Redaction dieſer Zeitung. 

* Das von Hrn. v. Bronſart für heute angelündigte Con» 

cert iſt aus Veranlaſſung der im Theater zu gebenden Oper 
„Die weiße Dame“ bis morgen aufgeſchoben worden. 

„In der geſtrigen Sitzung des Geſellenvereins wurde 
über Productiv⸗Aſſociationen discutirt. In einer der nächſten 
Sitzungen wird die Frage über Häuſerbau⸗Genoſſenſchaften 
zur Discuffion kommen. 

[Gerichts- Berhandlungen am 6. März.] 1) Im 
Januar e. wurden dem Frl. Schmidt in der Goldſchmiedegaſſe aus 
ihrem Laden verſchiedene Sachen im ungefähren Werthe von 
durch Einſchlagen des Schaufenſters, ferner dem Kaufmann Schu 
bert zwei Bonbongläſer, dem Korbmacher Schöne eine Kiepe, dem 
Kaufmann Kokoſchke zu verſchiedenen Zeiten ein Jacket und ein 
Ueberzieher geſtohlen. Alle dieſe Diebſtäble find von vier Knaben 
ausgeführt, welche ſich zu dieſem Zwecke verbunden und bei der un⸗ 
verehelichten Julianne Bradtke eine Abſatzquelle für die geſtohle⸗ 
nen Sachen gefunden hatten. Die letztere kaufte ihnen die geſtohle⸗ 
nen Sachen ab und beſorgte den Vertrieb derſelben theils ſelbſt, 

theils durch ihren 12jährigen Stiefbruder. Letzterer weigerte ſich 
zwar, indeſſen wußte die Bradtke ſich durch Bedrohung mit einem 
Meſſer Gehorſam zu verſchaffen. Die Diebe und die Hehler find 
Seng Sie wurden ſämmtlich mit Gefängnißſtrafe bis zu Höhe 

an 9 ee Rudolf Gronwald in Neufahrwaſſer 

ſtand unter der Anklage, im * 1864 anf der Nhede von Malaga 
als Schiffsmann des Danziger Handelsſchiffes „Jupiter“ den wie⸗ 
derholten Befehlen des Schiffscapitains Linſe, die zur Weiterreiſe 

des Schiffes erforderlichen Arbeiten zu verrichten, den Gehorſam 
verweigert zu haben. Durch den erhobenen Entlaſtungsbeweis wurde 
indeß die Unſchuld des Gronwald erwieſen, wonächſt deſſen Frei- 
ſprechung erfolgte. 

3) Der Schiffer Alexander Andro aus Thorn wurde wegen 
Beleidigung des Ober-Binnenlootfen Fink, welcher ſich in Ausübung 
feiner Berufspflicht befand, in contumaciam mit einer Woche Ge- 
fängniß beſtraft. 

4) Der Portepes + 


N Paul Robert Oscar Schmidt iſt 
— 1864 als beurlaubter Landwehrmann 


Monat Jil An verurtheilt. 
5) Im Anguſt v. J. wurden durch den Ober⸗Steuer-Controleur 
Liement die N 


n 
deß 12%, alſo 5% C. Ro 
uantum als defraupfel angeſehen. W. iſt nicht im Stande, 
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10. 


mig & Co. beſchäftigten Fabrikarbeiter geht uns folgende 
Mittbeilung zu: „Geſtern ſind die Arbeiten in unſerer Fabrik 
wieder im früheren Umfange aufgenommen. Mit Anerken⸗ 
nung und Dank muß ich noch he vorheben, daß die Herren 
Fabriklbeſitzer denjenigen Arbeitern, welche wegen ber Erplo- 
fion des Keſſels eine Woche feiern mußten, für dieſe Zeit der } 
halbe Lohn ausgezahlt iſt. Ebenſo wird für die Frau des bei f 
der Exploſion des Keſſels Verunglückten geſorgt“. 

* Langgaſſe Nr. 20 entſtand bente Morgen kurz nach 8 Uhr 
Feuer. Daſſelbe war in einem Verſchlage, der zwiſchen zwei Oefen 
angebracht war, wahrſcheinlich durch herausgeſallenes glühendes 
Breuumaterial enſtanden und hatte bereits das in der Nähe befind⸗ 
liche Holzwerk und die Dielung ergriffen, als es entdeckt wurde. 
Die Feuerwehr löſchte den Brand unter Anwendung einer Spritze 
ſehr bald; zum Glück waren die dicht meben| den Oefen ſtehen⸗ 
den Bülcher⸗Repoſitorien noch nicht vom Feuer ergriffen geweſen, 
wodurch der Schaden jedenfalls ein ſehr bedeutender geworden wäre. 

* Drei Arbeiter hatten ſich vereinigt, um bei Eintritt des Be⸗ 
dürfniſſes nach Speiſe und Trank die Reſtanrationen von Ohra⸗ 
Stadtgebiet heimzuſuchen und nach genoſſener Mahlzeit dem Wirth 
anbeimjugeben, feine Forderung gegen fie einzutlagen. Bei einer)? 
ſolchen Gelegenheit ſtahlen fie auch noch eine lebendige Ente, wo 
durch die K. Staatsanwaltſchaft veranlaßt worden iſt, die Klage flatt 
des benachtheiligten Wirths anzuſtellen. 

* Vorgeſtern Nachmittag gegen 1 Uhr brannte in Gütt⸗ 
land eine Scheune des Herrn Halbe ab. Ein der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtiger Menſch iſt arretirt. 

* Geſtern fand in Güttland die öffentliche Verſteigerung 


der den dortigen 7 Hofbeſitzern wegen Verweigerung der 


Grund⸗ und Gebäudeſteuer abgepfändeten Gegenſtände ſtatt. 
Es hatten ſich auswärtige Käufer nicht eingefunden und wur⸗ 


den die Gegenſtände von einem Wirthſchaftsbeamten gekauft. 


* [(Zraject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz zu Fuß und mit Fuhrwerk über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht; Czerwinsk und Marienwerder 
regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht. 

Roſenberg, 4. März. (G.) Geſtern ereiguete ſich hier ein 
trauriger Fall. Der Hofhund des Mühlenbeſitzers Schön, welcher 
ſtets frei umherlief, biß, ohne gereizt zu ſein, den achtjährigen Sohn 
feines Herrn in die Hand, und zeigte bald nachher Symptome der 
Tollwutb. Der Hund wurde eingefangen, getödtet und heute ärzt⸗ 
lich unterſucht, und es ergab ſich, daß derſelbe wirklich mit der Toll⸗ 
wuth behaftet geweſen iſt. Was die ärztliche Kunſt an dem Knaben 
zu thun vermag, geſchiebt, in ſchmerzvoller Hoffnungsloſigkeit der 
Eltern. — Von der Behörde iſt die Einſchließung ſämmtlicher 
Hunde für ſechs Wochen angeordnet, was um fo mehr geboten er⸗ 
ſcheint, als die Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß jener Hund andere 
gebiſſen hat. Aber auch nach Ablauf der ſechs Wochen dürfte es 
ſich wohl empfehlen, daß jämmtlihen Hunden Maulkörbe angelegt 
werden. 

Aus dem Darkehmer Kreiſe meldet die „Pr.⸗L.Z.“: 
Auch hier haben eine Anzahl ländlicher Grundbeſitzer die 
Zahlung der Gebäudeſteuer verweigert. 

Bromberg, 6. März. S. K. H. der Kronprinz trifft 
Mittwoch, den 8., Vormittags, mit dem Perſonenzuge von 
Schneidemühl aus hier in Bromberg ein, wird auf dem Exer⸗ 
cirplatze die Truppen inſpiciren und um 11 Uhr mit dem 
nach Berlin gehenden Eilzuge die Rückreiſe wieder antreten. 

Vermiſchtes. 

— Aus den nördlicheren Gegenden Norwegens wird 
berichtet, daß dort am 9. Febr. ein furchtbarer Sturm wü⸗ 
thete; man kennt bereits die Namen von 15 verunglückten 
Schiffen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7 März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 

Roggen lebhaft, 2 + Pfanbbr. 4, 84 
N = 351 ab don 84 840 
1 EEE 35 feblt | do. 4% do. 949 — 
April⸗Mai . . . 35 35 K Rentenbriefe 982 | 98% 
Rüböl März... 124 | 125 Oeſtr. National⸗Anl. 703 | 70% 
Spiritus do. 18 uſſ. Banknoten. 80 80 
5% Pr. Anleihe 106 106 Dat de Fele. — 111 
15% do. 191 1025 Deſtr. Eredit⸗Actien. 824 823 
Staatsſchuldſch.. 914 913 [Wechſele. London . 6.228 — 


Hamburg, 6 März. Getreidemarkt. Weizen ruhig. 
April⸗Mai 5400 Pfund netto 93 Bancothaler Br. und bez. 
921, Gd. Roggen feſt, April. Mai 5100 Pfund Brutto 79 
Br., 78 Gd. Königsberg April 53% bez. und Gd., 54 ein⸗ 
zeln zu erhalten. Oel Mai 26, October 25% — 25 , ruhig 
und feſt. Zink matter zu 13 erhältlich; wie es heißt, Ir 
Frühjahr zu 1237 gemacht 

Amſterdam, 6. Mörz. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen ruhig. Roggen ruhig, Termine preishaltend. 
. Herbst 67%. Nübdl Fräblahr 38%, 

er 78 8 

London, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

5 unverändert. Gerſte % — 18, Hafer ½s niedriger. 
egen 

London, 6. März. Conſols 88%. 1% Spanier 41 ½. 

Sardinier 77. Mexikaner 26. 5 Ruſſen 89½ Neue Ruf- 


fen 88%. Silber 61%. Türkiſche Conſols 53%. 6% Ver. 


St. ur 1882 53% q „ 

Der Dampfer „Oneida“ iſt aus Rio de Janeiro in 
Southampton eingetroffen. 

Liverpool, 6. März, Nachm. 1 Uhr. Baumwolle: 
4000 Ballen Umſatz. Preiſe unregelmäßig. Amerikaniſche 17, 
Dhollerah 13% — 13, Oomra 12% — 12, Bengal 7, China 
10%, Aegyptiſche 17-16 ½. 
> Nachm. 2 Uhr. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe theilweiſe % d böher als vergangenen Freitag. 


Paris, 6. März. 3% Rente 67, 85. Italieniſche 5% 
Rente 65, 20. 3% Spanier —. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 446, 25. Credit «mob. 
Actien 888, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 548, 75. 

Trieſt, 5. März. Der fällige Lloyddampfer mit der 
Ueberlandpoſt iſt heute Abend aus Alexandrien eingetroffen. 
Danzig, den 7. März Bahnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 #4. von 51/53/56 58/59/61 
— 62/63/64— 65/66/67% n nach Qualität 2 85K. 

Roggen 120/124 — 126/128 /130/ö131% ven 35/7 — 
371/381 /391,/40 Br qr 81% . 

Erbſen 40-48 Pr, 49 Gr für trockene. 

Gerſte, Heine 105 — 112 / von 26 — 30/30% Sr, große 
110— 118/197. von 29/30—34 . 

Hafer 21-24 Pr 

Spiritus 13% A bezahlt. 

Getreide Börſe. Wetter: feucht. Wind: S. — Zu 
unveränderten Preiſen ſind beute 70 Laſt Weizen gekauft. 
120/% bunt 2 315, 317 ½ 125%, 126/724, hellfarbig 
, 355; 1278 % fein bunt 2° 375; 130 / desgl. 2.380; 
129% hellbunt 7 385; 1312, gut bunt Z 385; 130/17 
bellbunt „2 390; 129%. bell . 390; 130% weiß E 396, 
e 854. — Roggen feſt; 124% 2. 219; 124/54 2. 
223% ; 125/6, 126% 2. 226%, 75. 228; 127/8, 128% 
231, 2.232145 129/304. 2. 240, . 81%. Auf Liefe⸗ 
rung April⸗Mai find 45 Laſt Roggen 12372. 4 2! 230 9 
81¼ / gekauft. — Spiritus 13% A bezahlt. 

Königsberg, 6. März. (K. H. Z.) Wind: SO. 4. 2. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/130 2. 50/68 , Br., 
116/117/126%/ 45/57 Sr bez., bunter 120/130 8. 40/65 . 
Br., 119/121/122 76. 4614/49 Se bez., rother 120/130 
40/65 Ar Br. Roggen etwas matter, loco 110/120/126 2. 
32/341, /38 Gr bez.; Termine feſt, 80 68. 9 r Früh. 38 
n Br., 37 Ar Gd., 120%. ½ Mai ⸗ Juni 38 ½% Gr 
Br., 37 ½ Sr Gd. Gerſte flau, große 95/1127. 25/35 Fe, 
kleine 95/110 84, 25/35 Br Br., 95/96, 25 Pr bez. Hafer 
ſtill, loco 70 80 19/7 Br Br., 71½¼½. 22 Gr bez. Erbſen 
unverändert, weiße 30/55 Br., graue 30/80 Ar Br., 61 
Se bez., grüne 30/52 Br Br., 47 Dr bez. Bohnen 57 
He bez. Leinſaat flau, feine 108/112 74, 75/100 Hr Br., 
10444. 75 He bez, mittel 104/112 #4. 55/75 Sr: Br., 99/1008. 
60 Apr: bez., ordinäre 96/106 # 35/50 Ar Br. Kleeſaat 
rothe 16/28 , weiße 14/22 R Pr . Br. — Thimo- 
Ar. Br. — Leinöl ohne Faß 12% 
Leinkuchen 57/65 Se, 


Verkäufer 15% %, Käufer 15% incl. F.; 7 

inel. Sept Verkäufer 16 ½ A, incl. Faß in monallichen Raten 

ar 8000 pCt. Tralles. 
Stettin, 6. März. 


Spiritus etwas höher, loco ohne und mit Faß 12% 
Se ale ee 15. > % Gd., Ma 

n + uni = Juli ” . 
1 Ya 3% Gd., Juli - Aug. 

Berlin, 6. März. Weizen ar 2100 24. loco 44 — 57 

nach Qual. — Roggen e 2000 T8. loco 81/8274. 35 % . 
ab Boden bez 80/837“. 35 ½ — ¼ ab Bahn bez, 83/8322, 
36 & frei Mühle bez., Frühl. 34 — 35 ½ A bez. u. 

r., 0 Pr d., Mai⸗Juni 35½ — , ½ bez., Br. u. 
Gd., Juni⸗Juli 36 ½ —37 a bez. u. Br., % M Gd., Juli⸗ 
Aug. 37½ — , A bez., Sept. - Oct. 38 ½ — ½ n bez. u. 
Sp, / & Br. — Gerſte r 17508. große 27 — 33 &, 
kleine do. — Hafer Yar 1200 4 loco 21 — 24 , März 
21% % Br, März» April do., Mai⸗Juni 22% R bez., 
Juni - Juli 23 ¼ % Br., Juli⸗ Aug. 23% % Br. — 
Erbſen e 22504. Kochw. 43 — 50 %, Futterw. 40 — 
43 % — Rüböl Year 100 C. ohne Faß loco 12½ % Br., 
März 12 % Br., März-April do. April⸗Mai 12% — 4 — 
% h bez. u. Gd., % . Br., Mai-Juni do., Aug.⸗Sept. 
11% 12 % bez., Sept.⸗Oct. 117 — % A bez., 12 Br. 
— Leinöl loco 12% % — Spiritus er 8000 2 loco ohne 
Faß 13½ — A bez., März 13½ Mr bez., Br. u. Gd., 
März + April do., April⸗Mai 13% — ½ Ar bez. u. Br., ½. 
% Gb., Mai- Juni 134 — ½ A bez. u. Br., % % Gd., 
Juni⸗Juli 14½. — ½ % bez. u. Br., % ½ Gd., Julie 
Aug. 14% — ½ bez. u. Br., ½ % Gd., Aug.» Sept. 
14% — ½ .R bez., Sept.⸗Oect. 14% — % „ bez. 


———— IƷüF̃— 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


WMeteborologiſche Beobachtungen. u 
SR Baromt.s 3 
S Stand in Wind und Wetter, 
2 A Par.⸗Lin. 1 
7140 33391 | + 23 ſiiſch, bemil. — — ——— 
a 9 335,22 | 0,5 ⁴ Südl. mäßig, do. 
12 335,77 | + 19 SW. friſch 


do. 


Berliner Fondabörse vom 6. März Me ehe | x Preußiſche Fonds. „ u. N.-Rentbr. 4 | 98} b u 55 
— Ffeenbahn-Actien. Sean e g if f 162.400 i 1 — ee, Bene h a 9 nee Saurs vom 4. Mär. 
enbabn- . 1 5 145 iwillige Anl. euſcde 
F Jes ur Staatsb, 5 5 11514 65 — 1859 Mol 6 — 31 2 . 4981 bz a . 3 
dene an 1068| 31001 @ Sppeln⸗Tärnowiz | 2% 4 82 © Staatsanl. 50/52 4 | 984 bz leſiſche * | dz Hamburg ku 37152 bj 
re A A 391 bz an St. Prior 85 ‘ rn ve. 991890 102 3 Ausländiſche Fonds d 2 Non. sl 15 
aden es 5 Ei 65 bo. 18594 105 h Oder, ‚eig. BT Bars 2 Mog 901 1 
Berlin ale s Aufl, Gifenbahnen | — |5 | 78E bz Staats-Schußdf, 3 918 6 de. Ie 60% 4 70 8 u 89 
Fe SM 4 4 Stargurbsbofen 7 06 8 Staats- Fr. An 13511298 bi do. Freditlooſe — 76} G 56 26 0 
ir Deiterr. Südbahn 8 |5 1464-4 63 Kurs dt. SER. 85 90, Di do. . 1660 Loose 5 83-4 bj u B Leib nng 8 Tage ® 
Böhm. 8 re Thüringer 77 4 132 — u Berl. Stadt⸗Obl. 1028 bz do. 1864r Loge 513 br do. 2 Mon. 981 ® 
Be 4 % 5 |— en 510% 3 ee 28 Fe ng 3. Wed; 6 885 8 
ns AR Bont- und Indußrie-Papiere, ur, u. N. Vfdbr 387 h e en. Al . | 84 8 bo. 9 
Gojel-Oberb. (Wikb,)) 1% 0 © eee e er neut 4 90 ba inn 3414855 2 (Marlon 8 Tage 6 1 4 
do. Stamm⸗Pr. 4 44 = 6 Dividende ro 1893. 31. Oſtpreuß. Pfdbr. 31 844 © do. ** 1864 5 Sr 8 3 Bremen 8 4411 91 
bo. do. 3 8 8 Berke en re TR d lg, g 65 um), bo . 14194 07 de. do. 1862 [5 | 884 et 63 
en e DIR Ineae Beiamglaig | am Bonimm 2 
„Halde ; om. R. Prio t . Sch. O. 4 74 — LP N Pe Er as 
re 17 4 280 8 Danzig 6 4/11, et bz u GſPoſenſche — 4 2 1 rg —| 94 5 Fr. Bkm Rg; b; Napol. 5 
—.— ittenb.. | 3 13 |72 03 Röntgeberg a 101 0 do. neue 3 — — do. L. B. 200 Fl. 4 — — ohne R. 997 G Couisd'or 11 9 
wigsbafen? 4 132 6; vſen 5ò 4 11014 8 do. do. 4 953 bi fbbr. n. in SR. |4 | 75 Deft.öfte, W 904 ö Soorgs. 6 234 hg 
Mecklenburger 2 14 783 bz kagdeburg 54 4/1013. G Schleſiſche 31 9235 bz art.⸗Obl. 500 Fi — 89} Poln. Bin. — — Cello 9 8 8 
e,, e e , e 1 b , ee ee ie, Se 830 6 
N Handels- Ges. 0. N 1. — 0 
Acer LSweigbahn 25 4 881 bz Oeſterreich 6: 4 828-8-3 bz do. neue 4 937 6 Bla. 55 - Us 29246 


NE a le De 


zu r. 


70 ie geſtern vollzogene Verlobung un⸗ 

D a Emma mit dem 
Gutsbeſitzer Herrn Rudolph Moeller & 
zu Kurſtein beebren wir uns ergebenſt N 


anzuzeigen. 2055) 
Trappenſelde, 6. März 1865. 
Hein und Frau. 


Helen Leben 8 Uhr entſchlief zu einem beſ⸗ 
Ye’ jeien Leben unſer vielgeltebter Vater, Bru⸗ 
der, Onkel, Großonkel. Urgroßonkel, Schwager 
und Schwiegervater, der ' 1 

Rittergutspächter Fr. Brockes zu Garezyn, 


kurz vor Vollendung feines 72, Lebensſahres 


an ber Lungenentzündung. : 
Diefe traurige Anzeige zeigen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt ſtatt jeder beſonderen 


Meldung an 
die Hinterbliebenen. 
Orle und Garczyn, 6. März 1865. 


gu Beratbung event Unterzeichnung einer 


In das Königliche Provinzial⸗Schulcollegium 
ichtenden Pelition, betreffend die Hebehel⸗ 
tung der bisher beſtandenen Sommer⸗Ferien 


unſeter hieſigen höberen Schulen, erſuchen wir 0 


die bei dieſer Frage intereſſitten Familienväter 


am Dienſtag, den 7 März, 
Abends 7 Uhr, 


in dem unteren Saale des Gewerbehauſes ſich 


. Siedemeiſter 


"Buch-‚Kunst-u Musikalien- Handlung, 


einfinven zu wollen. 
Danzig, den 4. März 1865. f 
Breitenbach, L. A. Biber, 
Juſtizrath. Kaufmann. 


m Verlage von R. Gaertner in Berlin 


erſchien ſo eben und iſt in Danzig bei 


E. Doubberck, Langgaſſe 35, vorräthig: 
s N 00 Le x Dh 
een Regeln 
für die Behandlung 


Dampfkeſſel⸗ Feuerung 


nebſt einem Katechismus 
fur den 5 
practiſchen Dampfkeſſelheizer 
Adolph Scheeffer, 
2. vermehrte Auflage, geh. 75 9%, 20 19 


Musikalien- Leih -Anstalt 


F. A. Weber, 


Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abongement. 
Wollstäadiges Unger neuer 
ikea. [#35 


eld⸗, 


Die Vaterländiſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


1 8 zu Elberfeld 

a tt Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, 
ee Vieh und Inventarium in der Stadt 
und auf dem Lande gegen angemeſſene billige 


Prämien, bei welchen nie Nachzahlungen zu lei⸗ 
ſten ſind und gewährt den enn Su gern 


bei vorheriger Anmeldung ſichern Schutz. } 
Der unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die 

Special⸗Agenten: ex ni 

Herr Kim J. Kowaleck, Heiligegeiſtg. 13, 

eee Habermann, gr. 

i hyart: ergaſſe 4, 1 

Herr Kfm. F. E. Schlüdter, Incobäthor 2, 

Herr Polizeirath a D. 9. Schultzendorff in 
Neuſahrwaſſer, 26351 

‘find bereit a zu geben und Uns 

rü zunehmen. g 
e eigenen UPHAGER, 
Langgaſſe 12. 


ee ERNST ae 
4 1 1 5 2 *. 

Ueber verkäufliche Güter 
in Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien, 
im Preiſe von 8000 bis 590,000 5g. giebt Aus⸗ 
kunft Alb. Nob. Jacobi in Danzig, 
12045 Breitgaſſe 64 

Eine Beſitzung von 10 Hufen culmiſch Acker⸗ 
- land, größtentheils Weizenboden, 35 More 
gen Rübſenland, iſt mit lebendem und lodtem In⸗ 
ventarium wie Ausſaat, in einer ſehr ergiebigen 
& SEE Bahn gelegen, für 45,000 Thlr. 
ſofort zu verkaufen, 

NB. Das Inventar wie Gebäude in ſehr 
zulem Zuſtan de; das Nähere ertheilt zu Danzig 

Herrmann Tetzlaff, 
2060 Holzgaſſe No. 15. 


Stalllaternen empf. billigſt 
19900 Wm. Canio. 


1 0 nn er 
von Betroleum = Lampen. 
Petroleum⸗Stalllaternen 


ie m en edi, 
„+15501- Langgaſſe 72. 
Feine Raffinade in Broden u Sgr. 
3 Pf. das Pfund, im Centner 
billiger, empfiehlt in reeller ſchöner 
Waare und in einfachem Papier 
f G. Meyer, 
Heiligegeiſtgaſſe 118. 


12048 


in der Schicller'ſchen Zucketfabrik. 


Asphalkirte geprüfte Dachpappen 
| 0 | Eppenstein in Berlin, 
vorjähriges Fabrikat, empfehle 


150 (J⸗Fuß, ſo wie ſämmtliche anderen Dachdeckmaterialien. 
Das Eindecken der Dächer wird unter Garantie Ph ausgefübrt. 


h. Kirsten 
nene 31. 


1 


11812] x Comtoir: 
1 * {li 1977} 


Arrztlices Gutachten über die wunderbare 
Heilkraft des Julius Schulz ſchen 
Bruſtmalz Syrups 


aus der Fabrik Reipziger Straße 71, 
uuter den Spittelkolonnaden. E 
Es berrſchen gegenwärtig ſo vel katarrhaliſche Leiden, daß ich mir wohl den 
Dank der davon Betroffenen erwerde, wenn ich den Julius Schulz ſchen Bruſtmalz⸗ 
Syrup in erſter Reihe dagegen empfehle, beſonvers bei ſogenanntem rehen Huſten, der 
ſeinen Sitz im Kehlkopf hat. Er lindert die Schmerzen, reizt die Schleimhaut zu größerer 
Tbatigkeit, ſo daß fie im Stande it, ſich zu reinigen unv ſlärkt dieſeſe ſchließlich fo, daß 
Huften und Auswurf aufhören. Es genügt, alle Stunde einen Theelöffel bis einen Kinder⸗ 
löffel voll zu nehmen; ich babe denſelben bei Kindern, wie bei Erwachſenen mit ſtets gutem 


Erfolg angewendet. " 2 
Dr. Lion (senior), 
praktiſcher Arzt zu Berlin. 
Niederlage bei er. Helwig in Danzig, Langenmarkt 32 und R. Sydow 
in Königsberg, Franzöſiſcheſtraße 3. 
(2033) I Flaſche 124 Ir. 


4 


GOTTFR. Lercuk & C0. 
STETTIN, 


empfehlen ihre Dienste für Speditionen. so) 


Das größte Masken⸗ 


Gichtleidenden auen ab 
d e, e e e 
Garderobe⸗Lager Lo Gude wi Beitburg,(n lee 
u. Danzigs a 1 i013 Fr. Pndw. Berbardt. 
empfie illig 2 6 F 
2 2 ; 5 > . * 
Louis Willdorſf, Friſcur, 2 Paraffin-Herzen 2 
1. Damm 15, (2042) 1 prima Qualität, pro Pack 7 Ar, empfiehlt 
1 — | R. Schwabe, 
(2051) Breitesthor 134. 


Franz. Goldfische nebſt Gläſern, 


3S- Vartoffoloranne Bu 
„er Kartoffelgraupe 28 


Conſolen, Muſcheln, Netze ꝛc., auch Blumen» - 2 8 R Fr ct 
a It e glicher Körnung e’bielt eine neue Sen⸗ 
18895] * Wilhm. Sanlo. dung und apſteb t zum bilhten Preiſe 


Oe Onnto ind Urkeite ind r R. Schwabe, 
Lotterie⸗Looſe hl in bb Breilesthor 124. 550 


Berlin, Unter den Linden 16. ao Beste schlesische Pflau- 


undegaſſe Al ift vom l. April d. J. | a I i 
ein Comptoir nebft Aabinet Und menkreide, je ed Elben, 


eee eee e Pilaumen, 1 15 und grote Zapfen⸗ 
= 1 1 irnen empfieblt billig 

In meinem Hauſe Holzmarkt No. It. Schwabe, ung 
526, sine Te pp boch, ist die aus einem (2058) Breitestbor No. 134. 

/ Vorderzimmer und zwei Hinterſtuben — Ei — 2 
beitebende möblirte Wohngelegenheit, wegen Gechz gerauche te Moranen empfiehlt 
plötzlicher Verſetzung des Herrn Geometer, Lieut, (2062) J. F. Goertz, I. Damm 4. 
Bugiſch, zum I. April c. zu vermiethen. lime Sahnenkäsn 

12036; | Imer Salınenkäse 


ilhm. Sanip, f 
palma Qualität, pro Stück 5 Hr, erbielt und 


Sechs Stück große kern⸗ empfiehlt . 
a S fette Maſt⸗Ochſen ſte⸗ (e, k. Sehn abe, 
hen in Littſchen bei Marienwerder Ten 
zum Verkauf. F h Pariſer Rofentohl, Kreſſe, 
at Hardt, Endivien, algieriſchen Blumen⸗ 
Bon f kohl, Kopfſalat, Haſelhühner, Schnee 
0 D mat, Ha chnee⸗ 
— mergüblen 2 .. büpner, Faſanen, junge Hamburger 


500 Haff schinen Sommerroggen zur Hübner, Jauerſche u. Frauſtädler 
200, Stena. wa Würfte, Kieler Bücklinge, fromage 
ur . Die Probe 0 1 de Brie, Hamburger Rauchfleiſch u. 


Roth, weiß und ſchwediſch Aal⸗Roulade empfiehlt 
(2043) Carl Jantzen. 


Heth, 
ere . 
Ven meine Landwirthſchaft verpachtet habe, 
ſo bea ſichtige ich, meine Pferde (eine Stute 


niſch Reygras, franz. Luzerne, Thymothee, 
und ein Wallach, beid fünfjadrig, 5“, 4“ groß, 


c dice S 2 numetelen. 
I i ‚ = t d Kno⸗ 4 ha B 
— billigft, a ar uten Madre 55 ſünutemechweif, 
W. Wirth chaft rn erde wohleignet), zu verkaufen. 
171 Gerbergaſſe 6 Br ohlſchau bei Neuſtadt W/ Pr. 


— ͤ ... AB ANETTE Singmaun, Pfarrer. 
Resch weiß und gelb Kleefcat in ver 1 
ſchiedenen Qualitaten, Teradella, 


—— — 


Eneli zoſiſch und Jialieniſch Ein junger Manu, der in einem ff 
Myen:x« mothee, echte Franzaf. 5 . 7557 101. 
8215 2 uzerne, Fouwie ale Ber größten hiefigen Ami 
ſonſtigen ne- nd Gras ſfämereien, Waaren - Engros « Gejchäfte über 3 
Lupinen,, ohren und Wald⸗ Jahre gearbeitet und ſowohl Expe⸗ 
‚famen, Bernauer, igaer, Memeler, 


dient als Stadtreiſender war und 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 2 
ſtehen, ſucht ein Engagement in die⸗ 
ſer oder ähnlicher Branche. Gefällige 
Adreſſen werden unter No. 2059 in 

E der Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Eibauer Kron Sae-s aat, echten Pe⸗ 
ruaniſchen Guano, & beter und 
Knochenmehl empfiebit a Uigſte 
L. Mang 

in Stettin 
Frauenſtraße Nro, 


11686 

; : r 
Men Fettvieh⸗Commiſſions⸗Ge 
ſchäft valle bei der bevorſtehenden Er⸗ 
N Heart bem Herren Gutsbeſitzern 
z 1 jun lens 
7 Chr: Wrlene. Keck in Henn 
Ein Commis (Materialiſt), mit gut 5 
Einsen wehen, eg nn See 
Condition. Gefällige Offerten erbittet man uns 
ter Chiffre O. 8. poste restante Elbing. 


Bezau Errichtung einer Tochterſchule in einer 
kleineren Stadt Weſtpreußens werden zwei 
wiſſenſchaftlich gebildete Damen zur Leitung der⸗ 
jelben geſucht. Als Hauptdedingung wird Sprach⸗ 
fertigkeit im Engliſchen und Franzöſiſchen vers 
langt. Hierauf Reflectitende belieben das Nä- 


e A. M. Lichtenftein, 
[2038] Johannisgaſſe No. 62. 


Ein Gaͤrtnergehilfe, 


in Bahnen und Tafeln beſte Qualität mit 3 per 


dar in 
Mauw⸗ 
den ucht und Topfpflanzen bewandert iſt, tar n 
ei Verlegung günſtiger Zeugniſſe ſogleich en 


Condition treten bei . 
11956] %. Hummler, Elbin 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, der die nötbigen 
Schulkenntniſſe Ch und polniſch ſpricht, 
k. in meinem Tuche, Leiten: u. Schnilt⸗Geſchäft 
fofort, oder zum 1. April als Lehrling placirt 
werden. N 
(1489). FN. T. Tetzlaff in Br. Stargarht. 
Knaben finden bei einer Wwe, Welche gute 
Empfehlungen hat, vom 1. April Aufnahme 
Schwarzesmeer 85, 1 Treppe boch. 2001 


Ein junger Mann aus anſtandiger Familie, 

mit der a Schulbildun vperſeben, 
ſucht ſogleich eine Stelle als Lehrling in einem 
Etſenwaaren-Geſchäft oder ahnlicher Branche. 
Gef, Adr. erb. m. u. No. 1939 1. d. Exp. d. Big. 
Ein mit dem Rechen- und Kaſſenweſen ver⸗ 
trauter verheiratbeter Mann ſucht zum 1. 
April d. J. eine Stelle als Rechnungsführer, 
Aufſichtsbeamter oder dgl. auf einem größeren 
Gute oder in irgend einem Geſchaͤft und würde 
derſelbe mit einem beſcheidenen Einkommen zu ⸗ 
frieden fein, Nähere Auskunft ertheilt bereit⸗ 
willig Frau Lieut. Cederholm, Danzig, Sand⸗ 
rube 23. 2036 


ine geprüfte Lehrerin cvange 
E der franzöſiſchen und — — — 
mächtig, auch ſehr muſikaliſch, wänſcht einen ans 
dern Wirkungskreis. 

Näheres beim Gerichtsrath Taube in 


Pr. Stargardt. [1681] 
Grosse Tanzstunde 


bon 


Eugen Torresse 
Sonnabend, den 18. März c., im Saale 
des Gewerbehauſes. Die Emlaßkarten können 
nur in meiner Wohnung, Brodbankengaſſe 40, 
in Empfang genommen werden. 


Eugen Torresse, 
(1947) Lebrer ver Tanzkunſt. 


Gewerbe⸗Verein. 
Donnerſtag, den 9. d. M., Abends 7 
Uhr: Vortrag des Herrn F. W. Krüger 
üver den Plan zur Waſſerleitung für 
unſere Stadt. 
Vorher von 6—7 Bibliothekſtunde. 2044 
Vorſtand 


CONCERT 


gegeben von 


Hans von Bronsart 
unter gefälliger r des Herrn 
c 1 Be; 

i \pollo-Saa! des trühern Hote N nd: 
MA Awo, 8. März 1865, Abde, lr 
1. Beeth s0gramm; . 

Beethoven Ouate 0 

II. v, Bronsart, g Benn 
g He geg, Cüngen von de Beriot, 1. Satz: 
3. 3. Chopin, Polonaise, Oismoll 

„ Berceuse : ) H. v. Bronsart, 
4. Schumann, Carneyal, Scenes mignonnes gur 
quatre notes: H. Bronsart, 
5. Ernst, Elegie: Hr. Höne. 
6. Liszt, ungarische Rhapsodie No. 2. ¶Lassau 
e Friska): H. v. Bronsart, N 
Billets & 20 Kr. sind; in der Buch-, Kunst- 
und Musikalienhandlung von l, A. Weber, 
Langgasse 78 zu haben, (1917 


Seionke'sEtablilemeit, 
Mär 


Mittwoch 8. 8 
Auftreten des Geneétmafgers Herrn 


E- dur: 


Rinda, der Tanzerfunen 5 
ger, Bachmann und ei 555 
rinnen Fel. Wieland und Fer. 
meper, des Tenoriſten Herrn 

wie, des Spernfangers Herrn eurnoldi 
und der Geſeuſchaft Wipbonig, Verbur⸗ 
den mit Concert von der Bachbolzſchen Kar 
pelle. Zum Schluß: r, öder der 
grüne Teufel. Anfang 7 Uhr. Eatrse wie 
gewoyn lla. 20850 


1. nn 
Studt . Hater. 

Mittwoch, Marg c. (6. Abonn. No, 4): Gaſt⸗ 

darpellung des Herrn W. Gerſtel am N. 

onheater zu St. Petersburg. Der alte 
magifter, Schaaſpiel im 4 Aelen von 
Benedir. Hierauf Nummer 777, Poſſe 
in 1 Act von Lebrün. 

Donneiſtag, 9, Marz (6. Abonn No. a 
ſpiel des Herrn Gerstel“ Die Bocie 5 
Bei in a Acten — — — 
Koch. Hierauf zum erſten 8 
Vorzimmer Sr. Excellenz, Genrebled 
in 1 Act von Hahn. 


In neueſter a von geehrten Abon⸗ 
. = e * 1 — diejenigen 
e in N worden. welche 
Aichalden bei bonnements⸗Vorſtellungen zu be⸗ 
e 1 3 — — 
per Moglichkeit, da die meiſten ——— 
ier Abonnementspiertel: i 
in vie r von vier verſchie⸗ 
e a 
Viertel⸗Abonnenten Wahr e 
den Plaß nur demjeuigen zuſichern, ver ion zu⸗ 
erſt verlangt. Ueberbaupt bite ich, um alle 
Jrrthümer und Unannehmlichteiten zu vermei⸗ 
Den Voraußbeitellungen für angekündigte Vor⸗ 
be ungen nicht dehus an der Tagestaſſe, ſon⸗ 
Vor in meiner Wohnung, eine Tr. b,, in den 
ermittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bei Herrn 


VArronge zu machen. 
Emil Fiſcher, 
Ar des Stattiheaters, 
feinſten Pariſer Operngläſer ſtets 
Bictor Lietzau, Optiter 
in Danziu. 
erlag von A. W. Kar mann 
in Danzig. 


HödD: 


Die 
vorratbig bei 
7583 


